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 Hude. 15. Mai 2023 
 

 
Antrag auf Erhalt und Stärkung des Hohenbökener Moores  
als unbebauten zusammenhängenden Lebensraum 
 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 

 

Energiewende und Klimawandel bringen Herausforderungen mit sich, die wir unmöglich 

vollumfänglich abschätzen können. Die dafür nötige Expertise übersteigt nicht selten das 

Fachwissen auf kommunaler Ebene, gleichzeitig sehen wir uns Begehrlichkeiten ausgesetzt, 

die es unter Gesichtspunkten des öffentlichen Interesses abzuwägen gilt. Bei der Diskussion 

um einen geplanten Windpark im Hohenbökener Moor stehen wir vor dem Zielkonflikt, die 

Energiewende stärker zu begleiten oder die Umwelt aktiv zu erhalten.  

 

Einzeln abzustimmen stelle ich daher folgende Anträge: 

 

1. Die Gemeinde Hude (Oldb) schafft keine vollendeten Tatsachen in Fragen  

der Ausweisung von Bauten wie Windkraftanlagen, sondern wartet auf die 

Raumordnungsplanung des Landkreises und dessen Einschätzung/Priorisierung. 

2. Analog zur Nachbargemeinde/Nachbarlandkreis schaffen wir (interkommunal)  

zum Schutz der Avifauna (Vogelwelt) die Grundlagen im Gebiet Hohenbökener Moor 

für eine naturschutzgerechte Bewirtschaftung und das Anlegen von Feldvogelinseln. 

3. Wir folgen der nationalen Moorschutzstrategie und entwickeln Konzepte zum Erhalt  

der ökologisch bedeutenden Moore (Wiedervernässung, produktionsintegrierte 

Kompensationsmaßnahmen in Fragen der Bewirtschaftung, Erhalt und 

Wiederherstellung der Bodenfunktionen etc.). 

 

Bei meiner Recherche zum Windpark im Hohenbökener Moor bin ich auf eine alte 

Windparkplanung 2011/2012 dort gestoßen, als ein Windpark abgelehnt wurde, obwohl es 

dort seinerzeit noch kein Landschaftsschutzgebiet war, der Vogelbestand deutlich geringer 

war, die Bedeutung der Moore fürs Klima noch nicht die große Aufmerksamkeit wie heute 

erfuhr und der Windpark damals mit sieben (m.W. weniger hohen) Anlagen deutlich kleiner 

konzipiert war. Die damalige Windparkplanung führte meines Erachtens überhaupt erst zur 

Ausweisung als Landschaftsschutzgebiet. 

 

mailto:hallo@christian-suhr.eu


 

 
Seite 2 von 10 

Begründung 

Das Wind-an-Land-Gesetz erlaubt zwar auf den ersten Blick die Ausweisung von 

Windenergiegebieten in Landschaftsschutzgebieten, doch den eigentlichen Schutzzweck des 

Landschaftsschutzgebietes Hohenbökener Moor stellt vor allem auch die Avifauna dort dar, 

was meines Erachtens eine Planung für einen Windpark in jedem Fall unzulässig macht. 

 

Die Energiewende zu schaffen, ist eine solidarische Aufgabe, die sich uns als Landkreis stellt. 

Hierfür wird der Landkreis bereits aktiv und es ist mit einer Raumordnungsplanung für 2024 

zu rechnen. Da der derzeitig interessierte Investor selbst in der Tageszeitung von einer 

Fertigstellung frühestens Ende 2027 spricht mangels Materials und ich auch von noch 

bestehenden Pachtverträgen ausgehe, haben wir hinlänglich Zeit, die Planung auf Kreisebene 

abzuwarten. Wahrscheinlich besteht keinerlei Notwendigkeit, das Gebiet überhaupt weiter in 

Betracht ziehen zu müssen. 

 

In Berne sieht man, wie hoch die Wertigkeit des Gebietes für die Vogelwelt ist, dort wurden 

bereits u.a. Feldvogelinseln ausgewiesen. Der Windpark in Hude-Ganderkesee hätte ebenfalls 

erhebliche Auswirkungen auf die Nachbarstandorte, so daß ich rechtliche Bedenken habe und 

es auch interkommunal für angemessen halte, hier aktiv Rücksicht zu nehmen im Vorfeld. 

 

 

 

Aus der Nationalen Moorschutzstrategie: 

https://www.bmuv.de/download/nationale-moorschutzstrategie 

 

„Hindernisse für Wiedervernässungen können neben land- und forstwirtschaftlichen 

Nutzungen auch Siedlungs- und Verkehrs- und Industrieinfrastrukturen, wie z.B. Windkraft- 

und Photovoltaikanlagen sein, die auf entwässerten Moorböden installiert werden. Dies betrifft 

neben den unmittelbar betroffenen auch angrenzende bzw. benachbarte Flächen. Es ist daher 

davon auszugehen, dass nur ein Teil der Flächen wiedervernässt werden kann und erhebliche 

Treibhausgas-Emissionen aus Moorböden auch in Zukunft noch erfolgen werden. Die 

Errichtung weiterer Bauten und Infrastrukturen auf entwässerten Moorböden soll jedoch 

vermieden oder moorschutzorientiert ausgeführt werden, um den Weg für einen 

ambitionierten Klimaschutz nicht noch weiter zu erschweren. Dabei ist es wichtig, 

Fehlinvestitionen z.B. durch Ausweisung von Bauland auf entwässerten Böden zukünftig zu 

vermeiden.“ 
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Bereits 2011, aus der Einschätzung des Ornithologen Henning Meinecke  

zum damals geplanten Windpark im Hohenbökener Moor: 

 

„Selbst wenn der Status von regionaler Bedeutung derzeit nicht erfüllt sein sollte, was durch 

eine umfassende (mindestens!) Ganzjährige Kartierung zu klären wäre, handelt es sich beim 

Hohenbökener Moor um einen Lebensraum, der für die gefährdeten Wiesenvogelarten keine 

Alternativen bietet. Jegliche Beeinträchtigung würde, wie auch anderswo überall zu 

registrieren ist, den sukzessiven Bestandsrückgang beschleunigen, bis es zum Erlöschen der 

Brut- und auch der Rastpopulationen käme. Deshalb ist es aus Sicht der Natur- und 

Artenschutzes unerlässlich, den verbleibenden Restbeständen potentielle Lebensräume wie 

das Hohenbökener Moor zu sichern mit der Zielsetzung, sie durch verbessernde Maßnahmen 

aufzuwerten.“ 

 

„Brachvögel, Uferschnepfen, Bekassinen (im Gebiet vorkommende Arten) benötigen für ihre 

weiträumigen Balzflüge, die um den potentiellen Brutplatz herum ausgeführt werden, große, 

unverbaute Grünlandflächen. Dabei meiden sie die Nähe von WEA. Meideverhalten wurde 

auch insbesondere bei Rastvögeln nachgewiesen.“ 

 

„Artenspektrum sowie Anzahl der Individuen variieren im HM von Jahr zu Jahr deutlich. Dies 

ist zum einen abhängig vom Grad der Feuchtigkeit der Wiesen in Frühjahr und Herbst, zum 

anderen vom Vorkommen der Feldmaus als Nahrungsquelle für einige größere Vogelarten. In 

drei- bis fünfjährigen Intervallen kommt es zu Massenvermehrungen (Feldmausgradationen). 

Damit steigt auch die Zahl der auf Mäuse spezialisierten Nahrungsgäste stetig an. Greifvögel 

nutzen das größere Nahrungsangebot … Sie alle sind in der Nähe von WEA 

kollisionsgefährdet.“ 

 

„Die dargestellten alljährlich wechselnden Verhältnisse der Avifauna des HM erfordern deshalb 

eine mehrjährige Bestandsaufnahme, damit eine repräsentative Einschätzung der Vorkommen 

über Jahre gewährleistet ist.“ 

 

„Die Einschätzung, dass durch Ausgleichsmaßnahmen bessere Lebensbedingungen für die 

Vogelwelt geschaffen werden könnten, ist kritisch zu bewerten. Insbesondere Brachvogel, 

Uferschnepfe, Bekassine und Austernfischer sind sehr standorttreu und suchen über viele 

Jahre traditionell immer dieselben Brutplätze auf. Sind diese erst einmal verloren, so ist eine 

Neuansiedlung nahezu auszuschließen. Und in vielen Fällen hat sich auch gezeigt, dass der 

Erhalt der Lebensräume allen Ausgleichsmaßnahmen vorzuziehen ist.“ 
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Vom 9. Dezember 2011, Auszüge aus der Stellungnahme des Landkreises auf 

Hinweis der Gemeinde Ganderkesee zum damals geplanten Windpark im 

Hohenbökener Moor: 

 

„Für diesen Raum sind daher weitere WEA-Standorte aus hiesiger Sicht nicht verträglich. ׅ“ 

„Auch … halten wir den Bereich sowie die dortige weitere Umgebung grundsätzlich für 

geeignet als entsprechenden Lebensraum.“ 

 

„Hinsichtlich der vorgelegten Unterlagen ist zwar grundsätzlich zu begrüßen, dass hier Daten 

über einen längeren Zeitraum zur Verfügung standen und herangezogen werden konnten, um 

einen Abgleich mit der heute zu erwartenden Situation zu erlangen. Diese Avifauna-

Einschätzung beruht jedoch nicht auf derartigen Erfassungen, wie sie gemäß aktuellem NLT-

Papier „Naturschutz und Windenergie“ (dem die UNB LK OL grundsätzlich folgt) erforderlich 

sind.“ 

 

„Eben dieses Potenzial kann die dortigen Bereiche interessant für Kompensationsplanungen 

machen, denen eine Inanspruchnahme durch Windenergieanlagen entgegenstehen würde. 

Nach unserer Kenntnis gibt es im Bereich Hohenbökener Moor auch bereits 

Kompensationsflächen bzw. Flächen für Naturschutzmaßnahmen.“ 

 

 

 

 

Aus einem Antrag der SPD-Ganderkesee im Zuge der damaligen Windparkplanung,  

19. März 2012: 

 

„Die SPD-Fraktion der Gemeinde Ganderkesee beantragt hiermit: Die Umsetzung des 

Landschaftsrahmenplanes von 1995 im Bereich des Hohenbökener Moores, Bereich NBB4 in 

ein Naturschutzgebiet, Bereich LBB4 in ein Landschaftsschutzgebiet, Bereich LWB4 in ein 

Landschaftsschutzgebiet.“ 

 

„Im Zuge des Flächendrucks durch die Energieerzeugung und der Massentierhaltung sehen 

wir die Gefahr einer geänderten Bewirtschaftung der Flächen mit der Folge, daß die Wertigkeit 

zerstört wird.“ 
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Aus einer Mitteilungsvorlage vom 12. April 2012 der Gemeinde Ganderkesee: 

 

„Der bedeutendste Wiesenvogellebensraum im Gemeindegebiet befindet sich im 

Hohenbökener Moor nordwestlich des Sielingsees. Hier wurde bereits durch Flächenankäufe 

ein Baustein zum Erhalt dieser stark bedrohten Gruppe von Vögeln verankert. In diesem 

Raum besteht für die dort befindlichen Grenzertragsböden keine akute Konkurrenz bezüglich 

des Flächenbedarfes. Es ist daher geboten weitere Flächenankäufe zu realisieren. Hier 

befinden sich aber auch vereinzelt ökologisch bereits so hochwertige Flächen, dass eine 

weitere Kompensation von Naturschutzmaßnahmen nicht mehr möglich ist.“ 

 

 

 

21. Juni 2012, Ausschusses für Gemeindeentwicklung in Ganderkesee: 

 

„Von einer Bauleitplanung zum Zweck der Errichtung eines Windparks wird abgesehen.“ 

einstimmig, 0 Enthaltungen 

 

 

 

20. September 2016, aus dem Protokoll des Umwelt- und 

Abfallwirtschaftsausschusses des Landkreises Oldenburg: 

 

„Der Kreisausschuss hatte sich mit Beschluss vom 17.06.2013 (Top 14) für die Durchführung 

eines Verfahrens zur Ausweisung des Landschaftsschutzgebietes LSG OL 66 „Hohenbökener 

Moor“ ausgesprochen. Die parallel von der Kreisverwaltung zu prüfende Alternative, ob zur 

Verwirklichung der Schutzziele auch eine vertragliche Regelung mit den 

Grundstückseigentümern im Gebiet in Betracht kommt, war im Ergebnis als nicht realistisch 

bewertet worden (s.a. Mitteilung zu Top 9.7 im KA am 01.06.2015).“ 

 

„Aus der Mitte des Ausschusses wurde die geplante Ausweisung des 

Landschaftsschutzgebietes begrüßt, auch wenn sie zu einem späten Zeitpunkt käme.“ 

 

 

 

25. Oktober 2016, aus dem Protokoll des Kreistages: 

 

„Die Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Hohenbökener Moor“ (LSG OL 66) wird … 

beschlossen.“ 
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Aus der Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet Hohenbökener Moor  

(LSG OL 66): 

 

„… Das Landschaftsschutzgebiet ist rund 309 ha groß … Schutzzweck der Verordnung ist die 

Erhaltung, Entwicklung und Wiederherstellung 1. der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des 

Naturhaushalts, dazu zählen insbesondere die Lebensstätten der heimischen Tier- und 

Pflanzenwelt, 2. Der Vielfalt, Eigenart und Schönheit des Landschaftsbildes, dazu zählt 

insbesondere die großflächige unverbaute und unzerschnittene Landschaft mit dominanter 

Grünlandnutzung.“ 

 

„Im Landschaftsschutzgebiet gelten folgende Verbote:  

3. Die Errichtung oder wesentliche äußere Veränderung von baulichen Anlagen aller Art … 

dazu zählen insbesondere  

a) Gebäude, Windenergie- und Biogasanlagen, Verkaufsstände, Tafeln und 

Werbeeinrichtungen,  

b) Straßen, Wege, Plätze, Park-, Camping-, Reit-, Lagerplätze o.ä. Einrichtungen,  

c) Einfriedungen aller Art, es sei denn, sie dienen der ordnungsgemäßen Land- und 

Forstwirtschaft.“ 

 

 

Juli 2021, Windenergieerlaß von Niedersachsen, Windenergieanlagen an Land: 

 

„Landschaftsschutzgebiet, §26 BNatSchG i.V. m einzelgebietlicher Verordnung. Harte 

Tabuzone, sofern Bauverbot und/oder nicht zu vereinbarender Schutzzweck.“ 

 

 

Leitbildbezug 

Naturnahe Bereiche schützen und vernetzen. 

 

 

Siehe u.a. auch Aussagen im Landschaftsrahmenplan zur weiteren Abwägung 

und weitere Anhänge hinten im Dokument. 

 

 

Freundliche Grüße 

 

 

gez. Christian Suhr 

DIE LINKE 
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Windenergie-Potentialkarte des Landkreises Oldenburg (Fraunhofer Institut); 

das gut 2,2% Flächenziel ist eine Landkreis-Aufgabe, das Teilziel für Hude  

kann in der Raumordnungsplanung niedriger ausfallen. 

 

Auch wurde im Zuge dessen darauf hingewiesen von den Behörden, daß es nur eine erste 

Voreinschätzung wäre und jede Fläche im Detail zu betrachten wäre, ob sie überhaupt in 

Frage käme. (Detailbetrachtungen, die uns m.E. bereits hinreichend vorliegen.) 
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Die graue und gelbe Fläche stellt Gebiet aus der Brutvogelkartierung dar, die seinerzeit 

gemacht wurde, von Hand zusammengetragen im Zeitraum 2005 bis 2009. 

 

Bereits damals sind einige Bereiche im Hohenbökener Moor als sensible Bereiche festgelegt 

worden, es empfiehlt sich eine kontinuierliche Neubetrachtung auch über einen längeren 

Zeitraum (siehe Aussage vom Gutachter Meinecke). 
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Die rote Fläche stellt die Biotopkartierung dar. Die dargestellten Bereiche sind Flächen mit 

landesweiter Bedeutung für den Arten- und Ökosystemschutz sowie den Schutz 

erdgeschichtlicher Landschaftsformen, die zum Zeitpunkt der Kartierung aus Sicht der 

Fachbehörde für Naturschutz schutzwürdig waren. 
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NIBIS-Kartenserver, Karte für kohlenstoffreiche Böden.  

Im Hohenbökener Moor finden sich sowohl Niedermoor als auch Hochmoor. 

(Und wir haben bereits durch Baulandausweisung wertvolle Moorflächen verloren.) 









61 Hue                    09.12.11  

 

- mögliche WEA-Planung Hohenbökener Moor, Ganderkesee - 

 
Stellungnahme zur möglichen WEA-Planung im Bereich Hohenbökener Moor, Ganderkesee 
und zur „Einschätzung der Verträglichkeit von WEA auf Flächen im Hohenbökener Moor bzgl. Avifauna“ 
 
 
1. 
Auf Hinweis der Gemeinde Ganderkesee bzgl. einer möglichen Windenergieplanung im Bereich 
Hohenbökener Moor bzw. zum Vorliegen der o.g. Unterlage zur Avifauna für diesen Bereich nehmen wir 
wie folgt Stellung.  
 
Das Gebiet mag sich hinsichtlich der ausreichend weit entfernten Siedlungen eignen, daher wurde es 
vermutlich von Vorhabenträgerseite in Erwägung gezogen. 
 
Jedoch ist der zu betrachtende Bereich als Naturraum mit entsprechender Habitatfunktion für Tiere u.E. 
als hochwertig zu betrachten. So ist er lt. der vorgelegten Avifauna-Unterlage Lebensraum für eine arten-
reiche Offenland-, Gehölz- und Saumbrüter-Vogelwelt.  
 
Grundsätzlich ist aus hiesiger Sicht eine WEA-Planung im Bereich Hohenbökener Moor kritisch zu sehen. 
Man muss dies u.E. im größeren räumlichen Zusammenhang sehen, denn es gibt bereits mehrere vor-
handene  bzw. kurz vor der Realisierung befindliche Windparks in dem Bereich der Weser- und 
Huntemarsch zwischen Oldenburg und Bremen. Dieser Raum ist insbesondere für die Avifauna von her-
ausragender Bedeutung, da entsprechende sehr große Freiflächen-/Grünlandbereiche hier charakteris-
tisch sind und mit den vorhandenen Windparks ist es bereits zu einem Verdrängungsprozess gekommen. 
Für diesen Raum sind daher weitere WEA-Standorte aus hiesiger Sicht nicht verträglich.  
Es handelt sich um einen lt. Landschaftsrahmenplan (LRP) des Landkreises Oldenburg Wichtigen Be-
reich für Arten und Lebensgemeinschaften. Dieser ist im LRP zugleich als schutzbedürftig als Natur-
schutzgebiet benannt, nördlich des Hohenbökener Sees, und südlich davon als schutzbedürftig als Land-
schaftsschutzgebiet - in beiden Fällen u.a. Schutzziel hinsichtlich Wiesenvogelbrutgebiet. Der LRP sieht 
als Ziele/Maßnahmen hierfür Grünlandextensivierung mit Wiedervernässung/Vermeidung weiterer Ent-
wässerung vor. Von solcherlei Maßnahmen profitiert auch insbesondere die Avifauna. Im Hohenbökener 
Moor finden sich noch entsprechende stocherfähige Moorböden, welche v.a. für Arten wie Kiebitz, Ufer-
schnepfe, Bekassine u.a. (dort in der Vergangenheit festgestellt) zur Nahrungsaufnahme von Bedeutung 
sind.  
Auch wenn in dem hinsichtlich der Avifauna betrachteten Gebiet in den letzten Jahren lt. vorliegenden 
o.g. Unterlagen von einer Entwertung der Vogelwelt zu sprechen ist, halten wir den Bereich sowie die 
dortige weitere Umgebung grundsätzlich für geeignet als entsprechenden Lebensraum. Hier besteht ins-
besondere ein entsprechendes Entwicklungspotenzial vor dem Hintergrund, dass noch bis ca. 2005 im-
merhin eine regionale Bedeutung für die Brut- und Gastvogelfauna vorlag. Lt. Umweltkarten des Nds. 
Umweltministeriums handelt es sich bei dem betrachteten Bereich um einen für Brutvögel wertvollen Be-
reich (Kartenausschnitt s.u.).  
Eben dieses Potenzial kann die dortigen Bereiche interessant für Kompensationsplanungen machen, 
denen eine Inanspruchnahme durch WEA entgegenstehen würde. Nach unserer Kenntnis gibt es im Be-
reich Hohenbökener Moor auch bereits Kompensationsflächen bzw. Flächen für Naturschutzmaßnah-
men.  
 
Hinsichtlich der vorgelegten Unterlagen ist zwar grundsätzlich zu begrüßen, dass hier Daten über einen 
längeren Zeitraum zur Verfügung standen und herangezogen werden konnten, um einen Abgleich mit der 
heute zu erwartenden Situation zu erlangen. Diese Avifauna-Einschätzung beruht jedoch nicht auf derar-
tigen Erfassungen, wie sie gemäß aktuellem NLT-Papier „Naturschutz und Windenergie“ (dem die UNB 
LK OL grundsätzlich folgt) erforderlich sind. Für eine Beurteilung, ob ein WEA-Vorhaben vor allem bezüg-
lich der artenschutzrechtlichen Vorgaben verwirklicht werden kann, bedürfte es aktueller Erfassungen, 
deren Intensität für das vorliegende Gebiet sich am NLT-Papier orientieren müsste. An dieser Stelle seien 
als Bespiel nur Wiesenweihe und Sumpfohreule herausgestellt, welche lt. o.g. Unterlagen im Gebiet in 
der Vergangenheit mit Brutzeitfeststellungen gesichtet wurden; für diese Arten gelten gem. NLT fachlich 



erforderliche Mindestabstände von Brutplätzen zu WEA von 1.000 m zuzüglich zu prüfende Nahrungsha-
bitate im weit größeren Radius.  

 
 
 
 
 
 
 

 
lt. Nds. MU:  Avifaunistisch wertvoller Bereich für Brutvögel - Status offen (Stand 2003) 
 
 
 
2. 
Fr. Langfermann 
 
3. Gemeinde Ganderkesee 
 

http://www.umweltkarten.niedersachsen.de/Bereiche 
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